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Das Plusenergiehaus® existiert 
... und wird sich durchsetzen. 
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100 Prozent regenerativ mit überzeugender  
Architektur. Das Plusenergiehaus® existiert ... 
und wird sich durchsetzen. 
 
 
 
1. Klimawandel und Architektur 
 
Die Verfügbarkeit nicht nur der fossilen Ressourcen Kohle, Erdgas und Öl, sondern auch von 
Uran ist begrenzt. Der Höhepunkt der Ölförderung weltweit ist überschritten, das Problem der 
Endlagerung atomarer Abfälle nicht gelöst – und wohl auch nicht lösbar außer dadurch, dass 
wir hunderten von Generationen die Strahlungs-Gefahren aus dem Energieverbrauch weniger 
Jahrzehnte aufbürden. Klimawandel und Umweltzerstörung schreiten voran. Der Klimawandel 
ist ein Menschheitsproblem von einer Dimension, die es in der Weltgeschichte noch nicht ge-
geben hat. Aufhalten können wir die Klimaerwärmung schon nicht mehr, aber wir müssen sehr 
viel mehr tun, um sie wenigstens abzubremsen und auf einem Niveau zu halten, das unter-
halb der wirklichen Katastrophen-Szenarien bleibt. 
 
Wir verbrauchen über die Hälfte unserer Energie mit dem Bauen und Wohnen. Die fossilen 
Energieressourcen laufen aus. Die durch das Verbrennen dieser Ressourcen erzeugten Treib-
hausgase heizen das Klima an, mit enormen Folgekosten für die Weltwirtschaft. Die Energie-
preise steigen mit der Verknappung der Ressourcen, so dass viele sich die Nebenkosten für 
das Wohnen bald nicht mehr leisten können. 
 
Es gilt Zeichen zu setzen für den Wandel. Es gibt Lösungen für diese Probleme. Zaghafte 
Zielsetzungen, die etwa in 30 Jahren 30 Prozent weniger CO2-Ausstoß festschreiben wollen, 
sind freilich keine Lösung. Wir müssen viel ehrgeiziger sein, und wir können das auch. Das 
Ziel muss lauten: 100 Prozent Versorgung mit Regenerativen Energien und Nullemission. Für 
den Bereich des Neubaus – wie auch für andere Bereiche – ist das möglich und realistisch, 
und zwar zu marktgängigen Preisen. 
 
Die Sonne liefert ein Vielfaches der Energie, die wir benötigen, und zwar umsonst. Was Kos-
ten verursacht, ist die Technologie der Umsetzung von Licht in Strom und Wärme. Doch ist 
bereits zu beobachten, dass im Zuge der zunehmenden Anwendung von Solartechnik erstens 
die Effizienzgrade immer besser und zweitens die Kosten immer niedriger werden. Für unsere 
Gebäude ist deswegen der Königsweg die Solararchitektur. Denn wenn beim Bauen und 
Wohnen über 50 Prozent des Problems liegen, dann liegt hier auch ein entscheidender 
Schlüssel zur Lösung des Problems. 
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Plusenergiehaus® der Solarsiedlung in Freiburg

2. Das Plusenergiehaus® 
 
Vorgaben des Gesetzgebers zum klimascho-
nenden Bauen und Sanieren, sowie zur Förderung 
der solaren Energiegewinnung sind zu begrüßen. 
So sind in Deutschland mit den Bauvorgaben zum 
Niedrigenergiehaus, dem Energiepass und den 
Förderungen für sogenannte KfW-60 und KfW-40 
Häuser drei wichtige Schritte unternommen 
worden. Doch auch diese Varianten von 
Niedrigenergiehäusern verbrauchen noch zu viel 
Energie. Selbst das Passivhaus, das sehr viel 
effizienter arbeitet, ist noch ein Netto-
Energieverbraucher und gibt noch zu viel 
Kohlendioxid an die Atmosphäre ab. 
 

Was aber, wenn wir aus jedem neugebauten Haus 
ein Kraftwerk machen? Rolf Disch Solar-
Architektur hat Gebäude entwickelt, die über das 
Jahr gerechnet netto mehr Energie erzeugen, als 
sie verbrauchen. Diese Entwicklung nennen wir: 
das Plusenergiehaus®. Es verwendet aus-
schließlich Regenerative Energien und erreicht 
das Ziel der Nullemission. Dabei braucht der 
Bewohner auf nichts zu verzichten. Vielmehr 
erhöht sich die Aufenthaltsqualität durch das 
ökologische Bauen. 
 
Nebenkosten werden zu Nebeneinnahmen! Hierzu einige Zahlen: Im Vergleich mit einem 
Haus konventioneller Bauweise liegt der Heizverbrauch eines Plusenergiehauses – am Bei-
spiel eines Einfamilienhauses mit rund 140 Quadratmetern Wohnfläche – bei ca. 1.550 kWh/a 
(anstatt 11.500 kWh/a) und der Stromverbrauch 
bei ca. 2.300 kWh/a (anstatt 3.800 kWh/a). Hinzu 
kommt ein Stromgewinn von 9.000 kWh/a durch 
die Solarstromerzeugung. In der Berechnung der 
Primärenergie, also der Energie, die von 
natürlichen Energieträgern bereitgestellt werden 
muss, spart ein solches Einfamilienhaus in 
Plusenergiebauweise sogar über 30.000 kWh am 
Gesamtenergiebedarf innerhalb eines Jahres ein. 
Das entspricht 3.000 Litern Öl. 
 
Die Energie- und dadurch Kostenersparnisse und 
die Nebeneinnahmen aus der Stromeinspeisung 
finanzieren die Zusatzkosten beim Bau des Hau-
ses, die lediglich zehn bis fünfzehn Prozent über 
denen eines konventionellen Baus liegen. Das 
Haus kann zu marktgängigen Preisen angeboten 
werden. Dazu kommt der begrüßenswerte wirt-
schaftliche Effekt, dass die hier erreichte Dezent-
ralisierung der Energieversorgung – vor allem 
wenn sie massenhaft umgesetzt wird – unabhän-
giger macht von Ölförderländern:  

Abbildung 1 

Abbildung 2 : Plusenergiehaus® der Solarsiedlung 
in Freiburg 
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 Abbildung 3: Das Heliotrop® in Freiburg 

Das sichert ab gegen Energiekrisen und hält das Geld in der Region. Plusenergie beinhaltet 
auch ein wirtschaftliches Plus. 
 
Und ein weiterer Aspekt ist wichtig, den Franz Alt folgendermaßen formuliert hat: „In Zeiten, 
da Kriege um Öl geführt werden, ist jedes Plusenergiehaus® ein Zeichen des Friedens.“ 
 

3. Rolf Disch SolarArchitektur 
 

3.1. Das Heliotrop 
 
Das Architekturbüro von Rolf Disch arbeitet seit über drei Jahrzehnten an der Optimierung 
solaren Bauens. Der entscheidende Durchbruch gelang 1994 mit dem Entwurf des Heliotrop®. 
Es war das erste Gebäude weltweit, das mehr Energie erzeugt als es verbraucht. In diesem 
zylinderförmigen, futuristisch anmutenden Experimentalgebäude kam das Optimum der ver-
fügbaren Technik zum Einsatz, so dass die Energiebilanz um das Vier- bis Fünffache über 
dem Verbrauch liegt. 
 
Die auffälligste Eigenart des Heliotrop®: Der Hauptkorpus über einem Sockelgeschoss ist 
drehbar gelagert und kann so der Sonne nachgeführt werden. Die Vorderseite ist großflächig 
verglast – mit edelgasgefüllten, dreifachverglasten Fenstern und Fenstertüren mit speziell 
gedämmten Fensterrahmen. Die Rückseite ist hocheffizient wärmeisoliert. Im Winter richtet 
sich die Fensterfront nach dem Tageslauf der Sonne aus, im Winter entsprechend die isolierte 
Seite. So wird ein Optimum an passiver Wärmeenergie eingefangen – oder eben die Sonnen-
einstrahlung in die Räume und damit die Überhitzung ausgeschaltet. 
 

Auf dem Dach des Gebäudes findet 
sich eine zweiachsig gelagerte, groß-
flächige Photovoltaik-Antenne, das 
„Sonnensegel“. Diese ist unabhängig 
vom Haus drehbar und im Neigungs-
winkel verstellbar. Automatisch compu-
tergesteuert findet sie zu jedem 
Zeitpunkt ihren idealen Winkel zum 
jeweiligen Sonnenstand. 
 
Die Brüstungen der umlaufenden Bal-
kone bestehen aus röhrenförmigen 
thermischen Solarkollektoren zur Erhit-
zung von Brauchwasser. Zusätzlich ist 
– für die kältesten Wintertage – ein 
kleines Blockheizkraftwerk installiert. 
 

Die Aufbereitung des Abwassers findet 
in einer Klärteichkaskade auf dem 
Grundstück statt. Die Küchenabfälle 
und die Hinterlassenschaften der ( ge-
ruchsfreien Vakuum-)Toilette landen in 
einer Kompostieranlage. 
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Abbildung 4: Innenansicht Heliotrop® Freiburg: Wohnbereich und Küche 

 

Die Erschließung erfolgt über eine Wendeltreppe im Innern der Säule. Eine besondere techni-
sche Herausforderung stellten die Installationen dar, die sich im Kern der Säule ja mitdrehen 
müssen. Als hauptsächliches Baumaterial wurde Holz aus der Region benutzt. Für die Kon-
struktion der Säule und überhaupt aufgrund der statischen Anforderungen wurden hierbei in 
Kooperationen mit Fachbetrieben und Instituten die vorhandenen Materialien weiterentwickelt. 
 

 

Das Heliotrop® wurde dreimal realisiert. Der freiburger Prototyp dient als Wohnhaus des Archi-
tekten. Die Firma hansgrohe in Offenburg nutzt ein weiteres Heliotrop® als Besucherzentrum 
und spektakulären Show-Room für ihre Produkte, während ein drittes Gebäude in Hilpoltstein 
in Bayern als Dentallabor genutzt wird. Es liegen allerdings weitere Planungen vor: So sind 

zwei verschiedene Entwürfe für Heliotrop®-
Hotels erarbeitet worden. Zur Zeit gibt es 
Anfragen aus verschiedenen Ländern, auch 
besteht die Möglichkeit, dass ein Heliotrop® auf 
der Weltausstellung EXPO 2010 in Shanghai 
präsentiert werden könnte. 
 
Entscheidend ist: Mit dem Heliotrop® konnte 
erstmalig ein „Haus als Kraftwerk“ mit positiver 
Energiebilanz erstellt werden. Die Erfahrungen 
mit diesem ersten Plusenergiehaus® gingen 
dann ein in Folgeprojekte, mit denen das „Prin-
zip Plusenergie“ auf eine sehr viel breitere Ba-
sis gestellt werden kann. 

Abbildung 5: Projekt: Heliotrop®-Hotel 
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Abbildung 6: Solarsiedlung am Schlierberg / Freiburg, im Vordergrund: das Sonnenschiff 

Abbildung 7: Sonnenschiff mit 
Penthaus

 

3.2. Die Solarsiedlung und das Sonnenschiff 
 

Skeptiker gab es viele, und nicht wenige Probleme. Doch mit der Realisierung einer komplet-
ten Solarsiedlung in Plusenergiebauweise konnten die Zweifler überzeugt werden. 

 
50 Plusenergie-Siedlungshäuser, ein großzügig 
dimensionierter Gewerbebau, das Sonnenschiff, darauf 
noch einmal neu Penthäuser: Dieses Ensemble generiert 
etwa 420.000 kWh Sonnenstrom pro Jahr – denn alle 
Gebäude wurden in Plusenergie-Bauweise erstellt – was 
einer Einsparung von 200.000 Litern Öl entspricht. 
100.000 kWh entfallen dabei allein auf das Sonnenschiff. 
Die gesamten Süddachflächen der Siedlungshäuser sind 
mit 3-10 kWp großen Einheiten von Photovoltaikanlagen 
bestückt. Der Strom wird ins öffentliche Netz eingespeist 
und über 20 Jahre lang nach dem Energie-
Einspeisegesetz hoch vergütet. Die passive Son-
nennutzung ist durch die luftdichte Hülle, die dezentrale 

Lüftung mit Wärmerückgewinnung und die großflächige 
Dreifachverglasung der Südseite so effizient, dass ein 
zusätzliches Heizen fast nicht nötig ist. Zusätzlich 
dienen die weit vorgezogenen Solarflächen - zusammen mit weit auskragenden Balkonen – 
zur sommerlichen Verschattung der Südfenster. Dämm-, Lüftungs- u. Verglasungstechniken 
senken den Heizenergiebedarf auf 15 kWh/m². Wärmeerzeugung aus Biomasse durch das 
Hackschnitzel-Heizkraftwerk der Badenova, welche den neu errichteten Stadtteil „Vauban“, zu 
dem die Solarsiedlung gehört, mit erneuerbarer Heizenergie versorgt. Der Einsatz von So-
larthermie war unter diesen Umständen nicht sinnvoll. 
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Abbildung 8: Hocheffizient isolierte Nordseiten der Siedlungshäuser 

Abbildung 9: Das Sonnenschiff 

 

 

 

 

Im Sonnenschiff wird die Lüftung mit Wärmerückgewinnung – Wirkungsgrad: 90 Prozent – 
durch ein einfaches Prinzip unterstützt: Zur sommerlichen Nachtkühlung werden abends Lüf-
tungsklappen geöffnet, die hinter den bunten Verblendungen liegen. Ferner kamen in den 
Fassaden Vakuumisolierpaneele zum Einsatz. Ihre Profile, die exakt derjenigen der dreifach-
verglasten Spezialfenster entsprechen, ließen sich ideal in die Holz-Pfosten-Riegel-
Konstruktion der Fassade einpassen. Eine herkömmliche Dämmung desselben Effizienzgra-
des wäre um ein Vielfaches dicker geworden. Als Nebeneffekt wird also durch die Vakuumiso-
lierung – die beste denkbare Isolierung überhaupt – Raum gewonnen. 
 

Die Innenwände enthalten als Latentwärmespeicher Phase Changing Material, mikroverkap-
selte Paraffine, die bei weiterer Erwärmung über 23 Grad Celsius ihren Aggregatzustand von 
fest zu flüssig ändern – und damit zusätzlich Energie absorbieren, so dass die gewünschte 
Raumtemperatur länger gehalten wird. Bei der Abkühlung unter 23 Grad kehrt sich der Vor-
gang um, und es wird zusätzlich Energie freigesetzt. 
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Zukunftsfähige Architektur braucht helle, sympathische Räume mit einer freundlich-fröhlichen 
Atmosphäre und einem gesunden Raumklima, das Lust auf Leben und Arbeiten macht, eine 
hohe Lebensqualität für den Menschen garantiert und Respekt vor der Umwelt bezeugt. Dies 
alles muss mit der Ökonomie in Einlang gebracht werden: Die Solarsiedlung wurde in eigener 
Bauträgerschaft durch die eigens gegründete Solarsiedlung GmbH erstellt, mit dem Architek-
ten Rolf Disch als Geschäftsführer. Die Vorfinanzierung wurde möglich durch einen engagier-
ten Investor. Die Refinanzierung erfolgt insbesondere für das Sonnenschiff, daneben für eini-
ge der Siedlungshäuser über mehrere ethisch-ökologische Geldanlagemöglichkeiten, nämlich 
die Freiburger Solarfonds und die zwei Sonnenschiff-Fonds. Da sich wegen der niedrigen Ne-
benkosten und der beträchtlichen Nebeneinnahmen qua Solarstromeinspeisung relativ hohe 
Mieten erzielen lassen, da zudem das Sonnenschiff eine weit über die Grenzen bekannte „gu-
te Adresse“ nicht nur für ökologisch ausgerichtete Betriebe ist, was zu schneller, rentabler und 
langfristiger Vermietung vor allem an nachhaltig wirtschaftende Unternehmen führte, lassen 
sich entsprechend gute und sichere Dividenden erzielen. 
 
 
4. Plusenergiehäuser überall – Variable Weiterentwicklung 
 
Der Klimawandel verursacht einen umfassenden ökonomischen Strukturwandel zusammen 
mit entsprechenden Veränderungen der Gesellschaft. Dieser Strukturwandel wird zum Guten 
oder zum Schlechten ausschlagen. Es wird Verlierer und Gewinner geben. Es gilt, Klima-
schutz als Chance zu begreifen, als Motor für wirtschaftliche Entwicklungen. Wir können den 
Strukturwandel positiv und erfolgreich gestalten. Voraussetzung sind die energische Nutzung 
heimischer Energiequellen und die Nutzung nachwachsender Rohstoffe. Es gilt, das Kapital 
umzuleiten aus zerstörerischen in umweltschonende Segmente und Wirtschaftskreisläufe. Die 
Nutzung nachwachsender Rohstoffe für Energie und andere Zwecke, deren Bezugsquellen 
eher vor Ort des Verbrauchs liegen: Das kann ein gigantisches Programm für die nationale 
und regionale einheimische Wirtschaftsförderung sein – und zwar überall. 
Welche große Rolle das Bauen und Wohnen dabei spielt, wurde oben ausgeführt. Mit dem 
Heliotrop® wurde das erste Haus weltweit realisiert, das eine positive Energiebilanz aufweist. 
Mit der Solarsiedlung wurde der Beweis erbracht, dass Ökologie, Ökonomie und ein guter 
Lebensstil in Einklang gebracht werden können. Das Plusenergiehaus® ist nicht nur technisch 
möglich – für Wohnhäuser und für große Büro- und Gewerbebauten wie das Sonnenschiff –, 
sondern auch marktfähig und rentabel. Der logisch nächste Schritt besteht darin, das Plus-
energiehaus® über einen ersten Prototyp und über ein einzelnes Leuchtturm-Siedlungsprojekt 
hinaus zu verbreiten. 
 
„Dass die Wirtschaft selbst ein hohes Eigeninteresse daran hat, Produkte anzubieten, die das 
Klima nicht belasten, zeigt die langjährige Entwicklungsarbeit ... von Rolf Disch. Gebäude, die 

mehr Energie erzeugen, als sie 
verbrauchen, sind auf ihrem 
Gebiet die ‚Top Runners’ für Kli-
maschutz“, so Prof. Dr. Klaus 
Töpfer, Exekutivdirektor des 
Umweltprogramms der Vereinten 
Nationen (UNEP). Er hat immer 
wieder angemahnt, die in ihrem 
Produktsegment energieeffi-
zientesten Innovationen, die „Top 
Runners“, als Standard 
durchzusetzen. 
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Abbildung 10: Simulation: Das neue Plusenergiehaus® funktioniert 
überall!

Abbildung 11: Modulares Baukastensystem 

Dachformen: Flachdach, Pultdach mit Dachterrasse, Satteldach, Pultdach 

Zu diesem Zweck ist das Hauskonzept, ausgehend von den Erfahrungen der Solarsiedlung, 
von Rolf Disch SolarArchitektur weiterentwickelt worden. Das „Prinzip Plusenergie“ ist ohnehin 
universell einsetzbar, denn für den Wärme- und Kälteschutz kann man Häuser überall effizient 
dämmen und abdichten, und der dann allenfalls nötige zusätzliche Wärmeeintrag oder die 
zusätzliche Kühlung – wie wir es in unserem Klima ohnehin beides zugleich technisch realisie-
ren – kann wiederum überall mit Hilfe Erneuerbarer Energien und besonders mit Solarenergie 
gewährleistet werden. Die Techniken sind da und werden von Jahr zu Jahr besser und billiger.  
 
 
Doch wenn das Plusenergiehaus® überall einsetzbar sein soll, muss es variabel anpassbar 
sein an örtliche Gegebenheiten, an Anforderungen von Bebauungsplänen, an unterschiedli-
che Nutzungsvorstellungen. 
 
Ziel war zunächst das so universell wie möglich einsetzbare Plusenergiehaus® als individuel-
les Architektenhaus für umweltbewusste Bauherren und für alle deutschen Gemeinden: Häu-
ser als Kraftwerke und als Energiespender, Häuser mit Nullemission, Häuser, die letztlich für 
jedes Klima weltweit mit der Energie auskommen, welche die Sonne uns kostenlos und dau-
erhaft liefert! Um ein Angebot zunächst in nationalem Rahmen machen zu können, wurde das 
Plusenergiehaus®, wie es jetzt offeriert wird, auf einem modulares System von hoher Anpas-
sungsfähigkeit umgestellt: 

Von den modernen Altmeistern wurde 
übernommen, was praktikabel war. Das Prinzip 
hat Walter Gropius, der Begründer des 
Bauhauses, mustergültig formuliert: „Nicht 

Typisierung der Grundrisse mit der 
schablonenhaften Einseitigkeit der üblichen Sied-
lungsbauten, sondern Typisierung der einzelnen 
Bauelemente, um die größtmögliche Variabilität 
der Grundrisse zu gewährleisten.“ In diesem Sinn 
wurde ein Baukastensystem entwickelt, das durch 
Serialität und Kombination für Vielfalt und zugleich 
– beim Siedlungsbau – trotzdem für einheitliche 
Erscheinungsbilder sorgt. 
 

 

 

Ausgehend von einer kleinsten Einheit – rechteckiger Grundriß, eineinhalb Geschosse, sola-
res Pultdach – sind zunächst als Variante größere Grundrisse für das Einzelhaus möglich, 
dann aber auch Anbauten und Konstellationen zu Doppel-, Reihen-, Kettenhäusern, bis hin zu 
städtebaulich und ökologisch integralen Planungen. Ebenso sind unterschiedliche Geschos-
sigkeiten und Dachformen möglich. 
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Abbildung 13: Die Powerbox 

 

 

 

 

 

 

Das weiterentwickelte Plusenergiehaus® verfügt über alle bewährten Merkmale der Energie-
Effizienz, wie sie in der Solarsiedlung zu Anwendung gekommen sind, zusätzlich (optional) 
aber über solarthermische Kollektoren. Eine entscheidende Neuerung besteht in der Power-
Box: Die Kernzelle des Hauses integriert alle energetischen und sonstigen Installationen und 
Funktionen, inklusive der Erschließung. Sie ist Herz, Hirn und Lunge des Gebäudes, denn hier 
laufen nicht nur die elementaren Kreisläufe der Versorgung mit Energie, Luft und Wasser zu-
sammen, sondern hier sind auch die Steuerungselemente. Aber auch Küche und Bad, Ein-
gang, Windfang und Treppen sind hier zusammengefasst. 
 

Die Powerbox wird vorgefertigt angeliefert. Das verkürzt 
zum einen die Bauzeiten: Steht sie, steht bald schon das 
gesamte Haus. Zum anderen kann so eine 
gleichbleibend hohe Ausführung durch (gleichbleibende) 
qualifizierte Fachbetriebe garantiert werden. 
 

Abbildung 12: Geschossigkeiten 
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Abbildung 14: Bauablauf

Abbildung 15: Beispiel Doppelhaus 

 

 

 

 

 

 

 

 

Über dieses Plusenergiehaus®-Konzept 
wurden in einer ersten Aktion zu seiner 
Verbreitung sämtliche Kommunen und 
Bürgermeister in Deutschland informiert. Der 
Rücklauf hat erbracht, dass über 200 
Kommunen unmittelbar reagiert haben und 
sich über 60 Bürgermeister vor Ort in Freiburg 
informiert haben. Dieser erste Schritt des 
Zugangs über die Kommunen wurde nicht 
zuletzt deswegen so gewählt, weil globaler 
Klimaschutz lokal umgesetzt werden muss – 
und weil die Kommunalpolitik weitreichende 
Befugnisse im Bereich des Bauens hat und 
somit auf diesem Feld für die Energiewende 
gewonnen werden muss. Ein erstes Ergebnis 
– neben etlichen Kontakten, die sich im 

Verhandlungsstadium befinden: Für die Gemeinde Königsfeld im Schwarzwald wurde ein Be-
bauungsplan für eine entsprechende neue Solarsiedlung erstellt, und die nächsten Schritte 
der Vermarktung und Umsetzung stehen hier unmittelbar bevor. Weitere Vermarktungsschritte 
für die Verbreitung von Plusenergie sind angedacht. 
 

 

5. Perspektiven 
 

Das Plusenergiehaus® bringt Vorteile für alle: 
 

- Sicherheit vor Energiekrisen 
- Verringerung der Kriegsgefahr um Öl und Gas 
- Verringerung der Armut 
- Verringerung der atomaren Risiken 
- keine Geldabflüsse für Öl und Gas, das Kapital bleibt in der Region 
- langfristig günstigere Energiekosten 
- geringere Aufheizung des Klimas 

 

Und es bringt vom ersten Tag an einen Gewinn für den privaten Bauherrn: Billig bauen ist 
teurer! Die laufenden Energiekosten übertreffen die ersparten Zinsen bei einer Billigausfüh-
rung. Und teure Nachbesserungen, die bei davongalloppierenden Energiepreisen eher früher 
als später nötig werden, entfallen. 
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Abbildung 16: Plusenergetisches Mehrgenerationen-Haus 

 
 
 
 
Eine weitere Möglichkeit des 
weiterentwickelten 
Plusenergiehauses verbindet den 
Lösungsansatz für eine 
Eindämmung des Klimawandels 
mit einem Lösungsvorschlag zu 
einem anderen großen 
gesellschaftlichen Problem, 
nämlich dem demographischen 
Wandel in (mindestens) allen 
„westlichen“ Gesellschaften. Denn 
das Haus ist so konzipiert, das 
nicht nur Wohnen und Arbeiten, 
sondern auch barrierefreies 
Mehrgenerationenwohnen und 
Servicewohnen ermöglicht wird. 

Speziell hierzu liegen neue 
Konzepte vor, die die 
Zukunftsfähigkeit von Gebäuden und vom sozialen Zusammensein unter den gegebenen 
problematischen Umständen gestalten helfen können. 
 
 
Wer zur Lösung beiträgt, ist nicht mehr Teil des Problems. Lösungen sind möglich. Wir müs-
sen heute umsetzen, was möglich ist – und nicht unter unseren Möglichkeiten operieren. 
Dann wird sich vielleicht noch einmal der Satz bewahrheiten, dass wo die Gefahren sind, auch 
das Rettende wächst – und dass die Energiewende im Bauen und in allen anderen Gebieten 
riesige Chancen bietet, die „nur“ ergriffen werden müssen. Für uns und für zukünftige Genera-
tionen. Das Plusenergiehaus® ist machbar. Es existiert bereits. Und es wird sich durchsetzen. 



100 Prozent regenerativ mit überzeugender Architektur 
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